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Von rem Fischer un syne Fru. 
D a r was mal eens em Fischer un syue Fru; 
de wähnten tofahmcu in'» Pispot, dicht an de 
See —» un de Fischer ging alle Dage Heu un am 
gelt. So ging nn ging he hen, lange Tyd. 
Dar sat he eens an'nSee, by de Angel, un 
fach in bat blanke Watev; un he fach un fach 
jüwmer na de Angel — bar ging de Angel to 
Grunne, deep unner — un as he se herut treckt, 
so haalt he eenen groten Butt heran. Dar sed 
de Butt to cm: „ik bid dy, bat du my leeven 
tatst; ik bin keen rechten Butt ; it bin enn ver«> 
wünschten Prins. Sett mi wedder in bat Was 
ter, un laat mi swemmen." — „ N u , sed de 
Mann, du drukst nich so veele Woord' to maken; 
eenen Butt de spreken kan hadd' ik doch woll 
swemmm latcu." — Dar fett he cm wedber in 
dal Watcr, un de Butt ging fuurt weg to Oruu« 
nc, un laat eenm langen Stripen Bloot hinner 
sck. — 
De Malln awerst ging to syne Fru in'n Pis-> 
pot, un vertcllt erö, dat ho eenm Butt fungen 
hadd, de hadd' to em segt, he wecr cen ver-
wünschten Prins; dar häd he em webder swem» 
lnen laten. — »Hest du dt den nix wünscht?" 
sed de Fni. „Nee! sed de Manu, wat snllt ik 
mi wünschen?« — «Ach, sed de Fru, dat is 
doch üvel, jümmer in'n Pispot to wnhnen,- dat 
is so stinkig un dreckig dar. Gas) dn noch hen, 
un wünsch een lüttje Hüt t ! " «- Den Mann 
was dat nich so recht, doch ging he hen na de 
See; un as he hen kam, dar was de See gans 
geel un grön. Da ging he an dat Water staan, 
M sed: 
«Mandje! Mandje! Timpe Tee! 
Buttie! Buttje, in de See! 
Myne Fru, de Ilsebill, 
Wil l nich so, as ik wol will.« 
Dar kam bo Butt answommen, un sed: , , M , 
was will st denn?" - - „Ach, sed de Mann, iL 
hev di doch sangen hatt 
<t hadd mi doch wat n 
nich meer in'n Pwpot 
een Hütt hcddcn." — 
Butt , se is all drum.« 
— nu sed mync Fru, 
ünschcn sullt; st mag 
vahnen, se wull geern 
Gah man Heu, sed de 
Dar ging de Mann hen, un syne Fru stund 
in eene Hütt in de Döre, un sed to cm: «Kumm 
man herin! S ü , nu is bat doch veel betcr." Un 
dar was eene Stuve un Kamcr, un eene Köke 
darin, un dar achter") een lüttje Garden, mit 
allcrly Grönigkectcn " " ) , un een Hoff, dar wee« 
ren Hoener un Aanlen! „Ach, sed de Mann, 
nu willn wi uerguögt lcveu." „ I o , sed de Frn, 
we willn't versöken." 
So ging dat woll een acht edder veertein 
Daag, dar std de Fru: «Mann, de Hütt ward 
mi to eng, de Hoffun Garden is mi to lütt, ik 
Pachter, hjnteu. 
" , gvön, grün. 
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will in een grot steenern Elott wähnen, (^ah 
hen to'lu But t , he füll uns een Slott fthafsen." 
— „Ach Fru, sed de Mann, de Butt hm nns 
eerst de Hütt gewen, ik mag nu uicl, all wed, 
der kamen, de Butt mögt dat verdreeten." — 
, , I wat, stb de Fru, he tan dat recht good, un 
dcit dat geern; gah du man hen." —» 
Dar ging de Mann hen, un svn Hart was 
cm so swar. As he awerst by de See kam, was 
dat Watcr gans vigelett un grön, un dunkel« 
blag*); doch was dat noch still, dar ging he 
staan, un scd l 
«Mcmdje! Mandje! Timpe Tee! 
Puttje! Vuttje, in de See! 
Mpne Fru, de Ilsebill, 
Will nich so, as ik wol will.« 
„ N a ! wat will se denn?" sed de Butt. — „Ach, 
sed de Mann, gans betrövt, myne Fru will in 
een steenern Slott wähnen. — Ga man hen, se 
steit vor de Döre," std de Butt. 
»)Ml>, bla». 
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Dar ging de Mann hen, nn syne Fm stand 
vör eenen groten Pallast. «Sil Mann, sed st, 
wat is dat nu schön!" — Mi t bat gmgen st to» 
samcn herein. Dar wecren so vccle Bedeenteu, 
UN de Wände weeren all blank, UN goldne Stdhl 
un Dlsche wecren in de Stnvc, un achter bat 
Slott was een Garden, und Holt, wol eene 
halue Wyl lang, darin wecren Hirschen, Neh 
un Hasen, un up de HoffKöh- un Peerd - Ställ. 
»Ach, sed de Mann, nn will'n wi ook in dat 
schöne Clott blnwen, un tofrcdcn syn!" — 
„Dat will'n wi uns bedenken, std de Fru, un 
willn'i heslapen." Mi t dat gingen st to Ved. 
Den annern Morgen wakt de Fru up, dat 
was all Dag; da stödd st den Mann mit den 
Ellbogen in de Syd, un std: „Mann, stah up, 
wi möten König warben, üver all dat Land." — 
„Ach Fru, std de Mann, wat wull'n wi König 
warben; ik mag nich König syn." — „Na, denn 
will ik König syn, std de Fru. Gah hen to'm 
Butt ; ik wull König syn." — „Ach Fru, std de 
Mann, wo kanst du König syn,- de Butt mügt 
dat nick doon." - - „Mann, std de Frn, gah 
straks hm, ik möt König syn." — 
Dar ging de Mann, un was gans bcdrövt, 
det syn Fru König warben wnll. Un as he an 
de See kam, wa he all gans swart grag ^ ) , un 
dat Water gärt so van unnen up. Dar ging He 
staan, un sed; 
«Mandje! Mandje! Timpe Tee! 
Buttje! Butt>e, in de See! 
Myne Fru, de Ilsebill, 
Wil l nich so, as ik wol will.« 
«Na, wat will se denn? " sed de Butt. — „Ach, 
std de Mann, myne Frn will König warben." — 
»Gah man hen, se is't all," sed de Butt. 
Dar ging de Mann hen, un as he na de 
Pallast kam, da weeren da so veele Soldaten, 
un Pauken nu Trnmpeten, un syne Fru sat up 
ernen hogen Troon van Gold un Diemantcn, 
un hadd ecne grote goldno Kroon up, un up bee< 
den Syden by eer dar stunden sös Iumfern, 
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jümmer eene eenen Kops lultzer as de anuevk. —. 
„Ach Lru, std de Mann. b,ft du NU wol l ig/" >« 
„ I o , std st, ik bin König." -« lln av lie c?r bo 
so eene Wyl anseen hadd, so std de. «'AU; ä»u, 
wat lett dat stbön, wenn du König lM« nu 
will'n wi ook nich meer wünschen." -» »Nee 
Mann, std st, Uly dum dat all to lang; i? kan 
dat nich meer nchollen; König bin t?, nn mLt 
ik ook Kaiser warben." — „Ach Fru. std de 
Mann, wat wull'st dn Kaiser warben?" — 
„Mann, sed st, gcch to'm Butt , ik wnl! Kaiser 
syn." — «Ach Fru, std de Mann, Kaiser k.nt 
he nich makcü; ik mag de Butt dat nich st.p 
gen." — „ I k bin König, sed de Fru, nn dl, bis 
man myn Mann, gah gliik hen!" 
Dar ging de Wann weg; un as he so ging, 
dacht he: ,,dat geit nn geit nich goot. Kaiser is 
to utverschamt; de Bntt ward am End möde." 
M i t dat kam he an de Ece. Dat Water was 
gans swart un ditt, un dar ging so een l.'c.'Wmd 
öwer hen, dat dat sik so kwet; dar ging he st«an, 
un sed: 
«Mandje! Mandje! Timpe Tee? 
Butye! Buttje, in de See! 
Myne Fru, de I lstbi l l , 
Will nich so, as ik wol wils.^ 
„ N a wat will se denn?" sed de Butt. — „Ach, 
sed he, myne Fru wull Kaiser warben," — »Gah 
Man hen, sed de But t , se is't al l ." 
Dar ging de Mann hen, un as her dar kam, 
so satt syne Fru up eenen hogen Troon, de was 
pcm een Stück Gold, un hadd' eene grote Kroon 
up, de was woll twe Eelen hoch. By eer up 
de Sydcn dar stunnen de Trabanten, jümmer 
ßen lüttjer as de anner, van den allergvötsten N " 
sen, bett to den lüttsten Dwark, de was man so 
lang as myn lüttje Finger. Vör eer da stunnen 
so vcele Fürsten un Graven. Dar ging de Mann 
zmner staan un std: „Fru, bist du nu Kaiser?" 
— „ I o , std st, ik hin Kaiser." — „Ach, std de 
Mann, un sach st so recht an, Fru, wat lett dat 
so schön, wenn du Kaiser bist.« — „Mann, std 
se, wat fielst du dar; ik bin nu Kaiser, nu will 
ik ckverst ook Pphst warben." - - «Ach Fru, std 
— ! l 
de Mann, wat willt du Pobst warben. Pobst 
is man eenmal in de Christenheet." — „Mann, 
std se, jk möt hüt noch Pobst warben!" — „Nee 
Fru, std he, to Pobst kau de Butt nich maken, 
dat geit nich good." — «Mann, wat Sncck, kcm 
he Kaiser maken, kcm he ook Pobst maken; gcch 
fuurt hen!" — Dar ging de Mann hen, un 
em was gans stau, deKnee uu de Waden slakker? 
ten em, un buten^) ging de Wind, un dat Wss, 
ter was as kaakt*") dat. De Scheu schoten in 
de Noot, un bansten un sprungcn up de Bül« 
gen " " " ) . Doch was de Himmel in de Midd? 
noch so'n bitfchen blag^ awersi an de Syden, 
dar toog dat so recht rood up, as een swaar Ge? 
Widder. Dar giug he recht verzusst staan, ;m 
sed: 
„Mandje! Mandje! Timpe Tee! 
Buttje! Buttje, in de See! 
Myne Fru, de I lstbi l l , 
Wil l nich so, as ik wol will." 
5) M m , drausssn. ^>) raken, kochen. 
„Na wat will st denn?" std de Butt." - „Ach, 
sed de Maun, mnne Fru wull Pobst warben." —« 
„Gah man Heu, stb de But t , st is't all." 
Dar ging he ben, un as he dar kam, satt 
snne Fru up cenen Troon, de was twee Mnle 
doch, un hadd drec grote Kroonen up, un um 
«er da was so veel van de geistlike Staat, un 
up de Syden bi eer bar stunden twee Neegen 
Lichter, bat grötste so dikk un grot as de aller-» 
grötsten Torm, bei to bat allerlüttsie Kötkenlicht. 
«Fru, sed de Mann, nn fach st so recht an, bis 
du nu Pobst?« — „ I o , std st, ich bin Pobst.« 
— „Ach! Fru, sed de Maun, wat lett dat schön, 
wenn du Popst bist! Fru, nn was tofteden, nu 
du Pobst bis, kans du nix meer warben." -— 
„Dat will ich my bedeuten," std de Fru. — Dar 
gingen st beede to Bedde. — Awerst st was nich 
tofreeden, an de Ewigkeit leet eer nich schlapen, 
se dacht jümmer, wat st noch wol warben wull. 
— M i t dat giug de Sünn' up. — S ü , dacht 
st, as st st ut den Finster so herup kämmen fach: 
tan ik nich ook de Sünn' upgacm laten? — Dar 
l l - -
wurd st recht so grimmig, un stödd eeren Mann 
an: „Mann, gah hen to'm Butt , ik will war-
den as de lewe God!" — De Manu was noch 
mcest in Slaap, awerst ho verschreck sich so, dat 
he M de Beb siel. - „Ach! Fru, std he, slag' 
in di, un bliw Pobst." — «Nee, ftd de Fru 
un reet sik dat Lyvkcn up, ik bin nich ruhig, un 
kcm bat nich uthollcn, wenn ik de Sünn', nn de 
Maand upgaau ste, un kan st nich ook upgaan 
laten, ik möt warden as de lewe God." — 
„Ach Fru, std de Mann, dat kan de Butt nich; 
Kaiser un Pobst kan he maken, awerst dat kan 
he nich." —< „Mann, std se, un sach so recht 
grästlik ut, ik will warden as de lewe God! Gah 
glyk hen to'm But t ! " — 
Dat fuur den Mann so dörch de Glider, un 
he bevt vor Angest. Buten awerst ging de 
Storm, dat all Böime un Felsen umfeelen, un 
de Himmel was gans swart, un dat dunnert u« 
blitzt. Dar sach man in de See so hoge swarte 
Bülgen as Bärge; un habden all eene Witte 
Kroone von Schuum up; da std he: 
«Mandje! Mandje!-Timpe Tee! 
Buttje! Buttje, in de. See! 
Myne Fru, de Ilstbill, 
Wil l nich so, as ik wol wil l ." 
„Na wat will st denn? " std de Butt. — „Ach! 
std he, st will warden as de lewe God." —. 
Gah man hen — se sitt all wedder in'n Pis, 
pot. — 
Dar sitten se noch hüt up bissen Dag. 
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